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Henn1ıng Schroer

BERICHT

uber die Tagung der Fachgruppe Praktische Theologiıe D, lo 1980
ın Hildesheim ZUm Thema

DER GOTTESDIENST

Die Tagung fand e1n gute esonanzZ; 5 trafen sıch Fachkollegen ZUMR

Äustausch üuber ufgaben der Theorle, Probleme der Praxı]s und Anforderun-
gen das prakt.-theol. Lehrangebot. Von katholischer el ı1rek-
tor einrıc Haug und Dr.. IN Schlösse Gast Die Tagung na  te 1N-
ternationalen Zuschnitt Prof Dr Helge Hognestad (0slo), Doz Dr. erzZy
Gryniakow (Christliche ademıe Warschau) und D02Z Dr. M_ Lindhardt (Kopen-
hagen) gekommen, Prof. Dr Schmidt-Lauber „ Österreich und die Prof.
Dr eı  ar Dr. Leuenberger und Dr.. Müller au der Schweiz Erfreulicher-
welı1se Wdr auch die DDR vertreten urc Prof Dr K1lesOow (Rostock) und Doz
Dr Bierıitz (Leipzig).
Nach der Begrüßung urc den Vorsitzenden der Fachgruppe Prof Dr Wint  er
hielt Prof Dr Cornehl sein hier abgedrucktes Referat über: AÄAufcaben und
i1genar e]1ner Theorije des Gottesdienstes. amı war eın weltes Feld abge-
steckt, "“"Pflichtteil” und "Kuüur en vıele Änregungen, eıne WIC  ige AÄAus-
einandersetzung mıt dem katholischen Reiigionsphilosophen Rı-“ 4sard Schaeff-
ler und eın Angebot zZUu einer theoretischen Integration Vo  —- anthropologi7
scher hrun  egung, historischer Phänomenologie, Iıturgischer Topograpnie
und Morphologie SOW1e 1da  }  9 aparte  ı1se urc Änstoße darf Man 1mM
ınne Kierkegaards > unwli1ssenschaftlicher Nachschrift" VvVon EntdeckungsSs-
zusammenhärngen ergänzt, Reflexion und Erfahrung gleichermaßen eMu

bine ähnlich emerkenswerte AÄnalyse egte Karı] 21nrıic Biıerıitz uber die
Realisierung des Öffentlichkeitsanspruchs des Gottesdienstes ın den Kır-
chen der DDR VOr'. Die Osung Vyvon volkskirchlicher Iradıtion mıt dem Tat-
bestand der außeren Minorisierung wurde anschaulich beschrieben und für die
Realisierung Vvon Offentlichkeit e1n zweifacher WEg vorgestellt: Kirche als
instiıtutionelles offenes Ängebot und Kiırche als Prozeß, wıe es sich vr al-
lem ın Neubaugebieten m3ıt Hauskreisen und Chwerpunktveranstaltuncen voll-
zıe Besonders anregen War die rage nach dem Zusammenhang von ottes-
dienst Und Kultur den bestehenden Bedingungen. ro verschiedener
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gesellschaftlicner Lage wırd man für die Bundesrepublik Varianten der

gleichen TroD I eme entdecken können.

Weıtere Referate en sıch mıt der Agendenreform. Frieder $chulz
(Heidelberg) erläuterte 12 jihesen, die die Entwic  ung nach 1945 ek1z-
zierten und auf eıne "Reform der Agencenreform” >ielten Gemeint Nar d2-
mıt die Zielsetzung ”lebenden Agende”, e1ner Acende, dıie

überregionalen tamntei und eınen flexibilen Regionalteil INn Ringbuchform
enthäalt und bei 1esem dualen Konzept Erfahrungen der Gemeinde aufnimmt,

daß sowohl die “"restriktiıive"” Agende (gegen den Wildwuchs), die "SyN-
kretische  - (für Jjeden Geschmack) und die "historische (für Jiturcische
Nostalgie) vermıeden wird. Die Thesen zeigten, daß die Agendenretform reform-
willig ZU werden beginnt, allerdings auch VvVor dem Problem ste Quadratu-
ren des Zirkels anzustreben. Aber 1st eine Neue Gesprächssituation ent-
standen, die Ure erfreuliche Offenheit gekennzeichnet Ist Friedemann
Merkel (Münster) tellte sodann die "Römisch-katholische Gottesdienst-
reform nach dem I1 Vatjcanum" dar und folgte e ım wesentlichen den

edanken, die Jetz Vor urzem Iın der Zeitschrift “Wissenschaft urnd
Praxıs in Kırche und Gesellschaft” Ug Heft ezenber 1980, 529 550
allgemein zugängilich gemacht hnat Deshalb ıst auch eiıne Wıedergabe Iın den
PASTORALTHEOLOGISCHEN INFORM.  N en  ehrlıch Es WurCce deutlich, w1e
sich auf katholıscher e doch tiefgreifende Wandluncen vollzocen aben
und eın noch keineswegs abgeschlossener Lernprozeß In der Praxis existiert,
be? dem natürlich auch die Position Von onNnannes Paul 11 manchem Inter-

Dretationsstreit ausgesetzt ist Mıt ec wurde herausgestellt, daß au  +

evangelischer 21 noch kaum AÄAdaequates für das römisch-katholische
Einheitsgesangbuch ”Gotteslilob” bestent, Wd> ım IC auf aktuelle Gesang-
buchsreformen ZUu egacnten ware.

ınen Köhepunkt SE die Ausführungen VOoT} Heinrıiıc Haug Trier), der
uüber "Beobachtungen und nmerkungen Z Gestalt und zZur Praxis des evange-
ıschen Gottesdienstes au katholischer SieHht” berıchtete Er Qıe
Muhe NIC gescheut, regeimaß1g evangelische Gottesdienste ın u  orbereaitung
se1nes eıtrags Zu esucnhen und konnte erfahrungsnah und eindring'ıch
Oberlegungen vortragen, diıe en sehr ZU denken und auch für den Gottes-
dienst hoffen Besonders eindrücklıch fand ich seıne Bemerkungen
zur evangelischen Abendmahlsprax1s, z2ur Predigt und der AÄArt und e1se,
Gebete ZUu sprechen. Daß nıc jeden Sonntag Fucharıstije gehalten wird, muß
uns als Problem nachgehen, das nıc ANur mıt Lehraussagen I5 die
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Lebensnäahbe der Predigt 15t wohl eme1nsames Anliegen, und die MOG-
1CHNKell, mıtvzdetien ZU können, oft durch e71ne Gebetspraxis ohne Gelegen-
ne1i1t zur Vertiefung verstellt

Abend des Oktober Mitglieder des Bischofsrats der bEvV Luth
Landeskirche Hannovers Gast, WOoDel insbesonders mit Bischof ndersen
eijne redge Dıskussı]ion über theologische re und Ausbildung entstan Wie
ar empfinden Kirchenleitungen und Praktische Tneologie ihre gegensei-
tige Ängewiesenheit angesıichts bedrängender Entwicklungen? ES cheint, daß
menr dıie instiıtutionellen Distanzierungen die bisherige Entwicklung bestimmt
en natürlich unterhaltener ontaktie als eın ın der acC ge:!
enes vitales Interesse seits der Verteidigung bestehender Attribute VvVon

Theorije und Praxis.

amstagvormi  ag wurde die Frage der Lehranforderungen besprochen Deut-
lich wurde, daß insbesondere be] Studienanfängern, ein Interesse
Gottescienst und i1turgie existiert, das didaktisch fördern sei. orle-
Sungen, die Erfahrungen anknüupften, emınare mıt xkursionscharakter,
Verbindungen emen der Spiritualität und Frömmigkeit wurden gerade für
das undstudijum als teijlweise SChHhonNn günstig Draktizierte Ärbeitsformen VvVor-

-  e Das schwierige Problem der hıstorischen iturgi kam natürlich
auch zur Sprache; hier ware weılıter arbeıjiten. Besonders erfreulich Wäar's
daß Kırchenmusikdirektor Dr Schuberth anwesen war', der noch ] auf
das Memorandum ”"GCottesdienst und Kirchenmusik iın der Aus- und Weilter-
bildung der Pfarrer (Dt Pfbl. 22, 1978, 682-683) hinwies und iın der Dis-
kussion die frühe Verbindung beider Studiengänge gefordert wurde, So Schwie-
rig das sich auch praktisch tellen Mag Werkstattarbei SCHhOon ım Studium
ZUSsammen mıit Kiırchenmusikern muß eine wichtige Zielsetzung bleiben, etwa auf
lockseminaren. Im ganzen zeigte sıch e1ıne deut!liche Aufwertung des Faches
Liturgie, reı1lıc auch das Bemühen, eine Praktische Theologie entwerfen,

entdecken und ZUu lehren, die NC parzellierten Fächern führt, SoNn-

dern eine integrale Iheorije anstre die Handlungsvollzüge elementarisiert,
mit der Praxissituation der Studienrenden verbindet und sich nıc unter Han-
Jungsdruck setzen 1äßt, sondern Leiden, rTanrun und Verstehen als edin-
gungen der Mögl ichkeit VvVon Handlung bewußt mac und einübt.


